Protokoll der 29. Sitzung der Regionalen Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB VIII 

der Region A in Steglitz-Zehlendorf - Datum 16.3.2011


Moderation
Ulrike Thiel

Protokoll
Jan Döring

TOP 1

Begrüßung der Anwesenden

Protokoll der letzten Sitzung wird angenommen

TOP 2

Inklusion, Bedeutung du Auswirkungen, Frau Thiel-Blankenburg aus der Konzeptentwicklungsgruppe Netzwerk Inklusion:

· basierend auf der UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 2009 soll die Beschulung in Berlin unter dem Leitbild der Inklusion stattfinden

· Abgrenzung von Integration ganz wichtig – Beschulung in einer Klasse

· Regelfall für Berlin ab Schuljahr 2012/13 – betrifft Kinder der Jahrgangsstufen 3-6 mit Auffälligkeiten in den Bereichen Sprache, Lernen und emotional/sozialer Entwicklung

· ab 2012 Einführung eines zentralen Diagnostikzentrums

· Inklusion soll unter folgenden Maßgaben stattfinden: die Schule muss zum Kind passen, kein Kind beschämen, kein Kind zurücklassen, jedes Kind zählt und verdient Unterstützung

· Herr Bobusch berichtet als Schulleiter der Sachsenwald-Grundschule von den bisherigen Erfahrungen im Umgang mit dem Thema Inklusion an der Schule. Die Sachsenwald-Grundschule hat sich seit dem Schuljahr 2010/2011 bereit erklärt, an dem Schulversuch in Berlin teilzunehmen.

· Dank für den ausführlichen Beitrag
anschließende Diskussionsrunde:

· Frage nach Erwartungen von Kindern und Eltern an den Förderbedarf und  mögliche pädagogische Konzepte zur Umsetzung von Inklusion

· Antwort Frau Thiel-Blankenburg: 

· mit dem Hinweis dass es sich um ein spezielles Klientel handelt berichtet sie von einem Modellprojekt für Kinder mit psychischen Erkrankungen, das die Einrichtung von temporären Lerngruppen beinhaltet und der Bestandsaufnahme an Klinikschulen

· Frage nach der inneren Strukturierung und Individualität der Kinder

· Reaktion:

· Keine Lösungen vorhanden, Fokus liegt auf Öffentlichkeitsarbeit, Verankerung von ETEP und der Werbung um Verständnis und Professionalisierung

· Frage nach der Umstrukturierung mit einem zentralen Diagnostikzentrum, bleiben Kinder mit Förderbedarf auf der Strecke?

· Antwort: es werden mobile Testteams eingerichtet, die mit den bestehenden zusammenarbeiten

· Weitere Reaktion: Inklusion ist Ergebnis einer Vorgabe der UN die eine bestimmte Haltung und ein Ausprobieren erfordert, Schule steht in der Verantwortung, dies umzusetzen 

· Frage: werden Oberschulen mit eingebunden?

· Antwort: in Schulleitersitzungen wird auf einen Paradigmenwechsel vorbereitet

· Folgende weitere Kritikpunkte werden von unterschiedlichen Rednern vorgebracht:

· Es gibt keine Kapazitäten, dieses Konzept umzusetzen, insbesondere in Bezug auf die Kapazitäten der Lehrkräfte.

· Kritik an internationalem Vergleich.

· Ernste Sorge um Kinder, die bereits jetzt nicht integriert werden können.

· Altes Problem wird einfach nur neu verpackt.

· Die Schulen werden nicht genügend vorbereitet und waren nicht in die Konzeptentwicklung mit einbezogen.

· Kritik an der Kostenneutralen Umsetzung.

TOP 3

Informationen zu Präsentation der Regionalen AG78 im Jugendhilfeausschuss

· Der Jugendhilfeausschuss hat, positiv ausgedrückt, keinen Überblick über die Aufgaben der AG 78. 

· Damit einhergehend wird die Kritik am Desinteresse des JHA an der Arbeit der AG 78 geäußert un die Frage formuliert wie man zukünftig besser ins Gespräch kommen könnte.

TOP 4

Berichte 

· Bundesweite Imagekampagne der Jugendämter wird vorgestellt. www.unterstuetzung-die-ankommt.de
· SZ Quadrat stellt die Ergebnisse der Klausurtagung Jugendamt und AG´s vor:

1. Verbesserung der Kommunikationsstruktur, Steuerungsaufgaben

2. Kooperation von Schule und Jugendhilfe

3. Rahmenveränderungen, Zukunft von Jugendfreizeiteinrichtungen

4. Fachpolitische Professionalisierung des JHA

5. Vernetzung

6. Geschäftsordnung

Für fehlende bzw. nicht protokollierte Redebeiträge und die verspätete zur Verfügung Stellung des Protokolls bitte der Protokollant um Entschuldigung.
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